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Der Krieg.
Von den Kriegsschauplätzen.

WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Okt . (Amtl .) In
Brügge und Ostende wurde reichliches Kriegsmaterial er¬
beutet , u . a . eine große Anzahl Infanterie- Gewehre mit
Munition und 200 gebrauchsfähige Lokomotiven.

Vom französischen Kriegsschauplatzsind wesentliche Er¬
eignisse nicht zu melden.

Im Gouvernement Suwalki verhielten sich die Russen
gestern ruhig. Die Zahl der bei Schirwindt eingebrachten
Gefangenen erhöhte sich auf 4V0V . Ebenso wurden noch
einige Geschütze genommen . Die Kampfe bei und südlich
Warschau dauern fort.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Okt . (Amtlich .)
Auf dem westliche« Kriegsschauplatz ist der gestrige Tag im

allgemeinen ruhig verlaufen. Dis Lage ist unverändert.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind unsere Truppen
in der Gegend von Lyck im Vorgehen. Der Kampf bei
und südlich Warschau dauert an.

Ein Verlust deutscher Torpedoboote.
WTB . Berlin , 19 . Okt . (Amtlich .) Am 17 . Oktober

nachmittags gerieten unsere Torpedoboote 8 115, 8117,8 118

und 8119 unweit der holländischen Küste in einen Kampf
mit englischen Kreuzern und 4 englischen Zerstörern. Nach
amtlichen englischen Nachrichten wurden dabei die deutschen
Torpedoboote zum Sinken gebrachtund von der Besatzung
31 Mann in England gelandet.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs : Behmker.

Erfolge der Oesterreicher.
WTB . Wien , 18 . Okt . Amtlich verlautbart vom 17.

Okt . mittags : Sowohl die in der Linie Stary -Sambor-
Medyka und am San entbrannte Schlacht, als auch unsere
Operationen gegen den Dnjester nahmen einen guten Verlauf.
Nördlich Wyszkow wurden die Russen abermals angegriffen
und geworfen . Bei Synowuko forcierten unsere Truppen
den Stryjfluß und gewannen die Höhen nördlich des Ortes
und nahmen die Verfolgung des Feindes auf. Ebenso ge¬
langten die Höhen nördlich - Podbuz und südlich Stary -Sambor
nach hartnäckigen Kämpfen in unseren Besitz. Auch nördlich
des Strwiazslusses schreitet unser Angriff vorwärts . Nördlich
Przemysl beginnen wir bereits auf dem östlichen Sanufer
festen Fuß zu fassen. Die Zahl der während unserer jetzigen
Offensive gemachten Gefangenen läßt sich noch nicht an¬
nähernd übersehen . Nach bisherigen Meldungen sind es
scho « mehr als 13000.

Stellvertr . Generalstabschef Höfer, Generalmajor.

Zur Kriegslage.
Zwei einschneidende Ereignisse haben die letzten Tage

im gegenwärtigen Kriege gebracht. Einmal die Besitz¬
nahme Antwerpens , der letzten Festung und der bedeu¬
tendsten Belgiens , durch die Deutschen. Die Verwaltung
Belgiens liegt nunmehr in den Händen des deutschen Gou¬
vernements in Brüssel und dessen Chefs, des General-
feldmarschalls Frhrn . v . d . Goltz , eines ebenso mild
-gesonnenen wie fest beanlagten Herrn , der seines Amtes
wit der notwendigen Strenge , aber auch mit Unparteilich¬

keit walten wird . Es ist zu wünschen , daß nunmehr
in Belgien geordnete Zustände wieder eintreten , die es
Handel und Wandel ermöglichen, soweit dies in Kriegs¬
zeiten überhaupt angängig ist, die alten Bahnen einzn-
schlagen. Weder die deutschen Besatzungstruppen noch
die deutsche Verwaltung wird dem im Wege stehen , falls
sich nunmehr die Bevölkerung Belgiens auf die Not¬
wendigkeit besinnt, mit den gegebenen Verhältnissen zu
rechnen. Hierzu sollten die belgischen Verwaltungsbe-
amtcn im Interesse des Landes selbst die Ersten sein , die
die Hand bieten . Tie Unterordnung Belgiens erscheint
um so dringender geboten, als die belgische Armee so
gut wie aufgehvrt hat , zu sein . Tie Festungsbesatzungen
von Lüttich und Namnr sind längst in Gefangenschaft
geraten . Tie kürzlich aus Antwerpen geflüchteten bel¬
gischen und englischen Truppen sind von den Deutschen
teilweise gefangen genommen worden, teils sind sie ans
neutralen holländischen Boden getreten.

Ties führt zu einer kurzen Betrachtung der kriege¬
rischen Verhältnisse in Frankreich . .Hier haben die Um¬
gehungsversuche der Verbündeten , die den deutschen rechten
Flügel bedrohren , nördlich von Lille keine weiteren Fort¬
schritte zu verzeichnen, da sie dort deutsche Verstärkungen
hindern . Somit ist die Umgehungsoperation hier ans
dem letzten Punkt angelangt . Tie Schlacht steht auf
der Linie nördlich Lille —Leus —Arras — Albert — Rohe
(als Scheitelpunkt ) — südlich Laon — nördlich Reims—
Saippe bis an den Argonnenwald . Auf den nach Süden
gerichteten deutschen Fronten herrscht verhältnismäßige
Ruhe ; nur bei Reims und bei Woewre finden Artillerie¬
kämpfe statt . Tie Festungen Toul und Verdun werden
durch die Armee des Kronprinzen von Bayern in Schach
gehalten , Ausfälle aus diesen Festungen sind blutig zu-
rückgewiesen.

Auf dem südpolnischen und galizischen Kriegsschau¬
platz stehen für uns die Verhältnisse günstig . Es scheint,
als ob dort der Bewegungsflügel dem rechten österrei¬
chischen Flügel znfallen wird . Daß die Oesterreicher
bereits die Linie des Flusses San erreichten, die Festung
Przemysl , an diesem Fluß gelegen, entsetzten , ist das
zweite sehr wesentliche Ereignis . Tie Armeeleitung in
Süd -Polen und Galizien liegt in bewährter , ebenso be¬
dachter wie schnell zugreifender Hand ; darum haben wir
Grund , mit voller Zuversicht in die Zukunft zu blicken.

Zum Fall Antwerpens.
WTB . Paris , 17 . Okt . (Nicht amtlich .) Die Guepre

Sociale erörtert die durch den Fall Antwerpens geschaffene
neue strategische Lage . Das Blatt glaubt, daß die Entschei¬
dung im Norden fallen werde . Die deutsche Belagerungs¬
armee könne nicht so schwach gewesen sein, wie man Frank¬
reich glauben machen möge . Gestehe denn die belgische
Regierung durch ihre Uebersiedelung nach Le Havre nicht
ein, daß weder Ostende , noch Gent sicher seien ? Man müsse
die Dinge so sehen, wie sie seien . Die Besetzung Antwerpens
sei für England ein ebenso schwerer Schlag , wie für Belgien.
England wisse , daß es, wenn Antwerpen in deutschen Hän¬
den bleibe, eine Beschießung Londons durch Zeppeline und
eine verstärkte Tätigkeit der Unterseeboote gegen die englische
Flotte gewärtigen müsse. Eine englische Zeitung erkläre,
England werde nötigenfalls zwei Millionen Soldaten mobili¬
sieren, um die Deutschen aus Antwerpen zu vertreiben. Nie¬
mand zweifle daran , es wäre aber sicher besser gewesen,
Antwerpen nicht erobern zu lassen.

Aus Antwerpen.
WTB . Rotterdam , 18 . Okt . Der Niewe Rotterdamsche

Courant meldet aus Breda vom 17 . ds . Mts . : Zurück¬
kehrende Reisende erzählen aus Antwerpen : Mehrere Kaffee¬
häuser und einige Läden sind geöffnet . Gestern war wieder
frisches Brot erhältlich , aber noch keine Milch. Die Straßen¬
bahnen sind noch nicht im Betrieb. Die Wasserleitung wurde
an vielen Orten hergestellt . Deutsche Matrosen öffnen heute
auf Befehl einen Fleischerladen , aber das Fleisch war ver¬
dorben. Auf den Straßen ist es noch sehr still . Die deutsche
Besatzung verhält sich gut und Wechsel Grüße mit den
Vorübergehenden. Gestern wurden an verschiedenen Straßen¬
ecken Maschinengewehre aufgestellt und an der Zentralstation
ein Feldgeschütz hinter Sandbarrikaten . Gestern befanden
sich noch nicht viele Flüchtlinge auf der Rückkehr.

England und die belgische» Flüchtlinge.
WTB . London , 18 . Okr. (Nicht amtlich .) . Daily

Chronicle" erörtert die Frage der belgischen Flüchtlinge in
Holland , die etwa 100 000 betragen, und sagt, da die Rück¬
kehr der Belgier in ihre Heimat untunlich sei, blieben zwei
Möglichkeiten , entweder sie nach England zu bringen oder
Holland für ihren Unterhalt zu entschädigen . Das Blatt
befürwortet entschieden das letztere und fügt hinzu , daß die
Belgier die englischen Arbeiter nicht unterbieten dürften, am
besten überhaupt nicht eingestellt würden und jedenfalls nicht
für die Dauer in den wirtschaftlichen Rahmen Englands
eingefügt werden dürften ; auch wäre es am besten, die
Flüchtlinge überhaupt von den westlichen Grafschaften und
den Kanalhäfen fernzuhalten, sondern möglichst viele nach
Irland zu schaffen.

WTB . Loudou , 17 . Okt . (Reuterbureau .) Zur Ueber-
führung belgischer Flüchtlinge nach England hat die Re¬
gierung eine Anzahl Marinetransportschiffe ausgerüstet.
Allein am Donnerstag wurden 8000 —10000 Flüchtlinge
ausgeschifft . Sie wurden vorläufig in einer von der Re¬
gierung errichteten Zentralzufluchtstelle untergebracht, von
wo sie später an die verschiedenen Familien des Landes , die
sich zur Aufnahme von Flüchtlingen bereit erklärt haben,
weiter befördert werden sollen . Die Regierung sowie private
Hilfskomitees sandten ferner Schiffe mit Lebensmitteln nach
Belgien. Außerdem wurden große Geldsummen für die
belgischen Notleidenden gesammelt.

Die Kämpfe im Oberelsatz.
GKG . Bon Basel wird uns geschrieben : Nun hat

auch die Schweiz ihre ersten Granaten erhalten . Es Var
bei einem größeren Gefecht in der Gegend, die hart an
die Schweizer Grenze bei Bonfol sich anlehnt . Tie beiden
feindlichen Parteien hatten nach dem Gefecht vom 7 . Ok¬
tober zwischen Sept , Basel und Niederlarg die Ruhe
dazu benutzt , größere Verstärkungen heranzuziehen und
guf deutscher Seite wurden auch schwere Geschütze herbet-
transportiert , die, sie auf den Höhen bei Pfirt aufstellten.
Ter deutsche Vorstoß begann schon in aller Frühe , als
noch tiefe Nacht über dem Sundgau lag , und schon vor
7 Uhr morgens setzten die Geschütze ein, deren Schüsse
jedoch sofort in gleicher Weise beantwortet wurden . Bei
Pfirt hatten die Teiitschen einen Fesselballon in der Luft
stehen , von welchem aus vermittelst einem Telephon die
Bewegungen der Franzosen gemeldet wurden . Auch die
Franzosen hatten einen solchen Beobachtungsposten in der
Lust , jedoch ziemlich weit nördlich von Sept im Largtal.
Zwischen Pfetterhausen und Sept hatten die Franzosen
Verschanznugen ausgeworfen, auf die sie sich stets wieder
zurück,ziehen konnten. Ihre Absicht besteht offenbar darin,
nicht mir die Linie Pfetterhansen -Sept - Tammerkirch zu
behaupten , wnüern wieder über die Larg vorzndringen,
um die früheren Berschanzuiigen zwischen Pfirt , Feldbach
und Heimersdorf wieder einzunehmen , die von den Deut¬
schen letzte Woche zerstört worden sind , soweit sie sie nicht
für ihre eigenen Zwecke brauchen konnten . Tie franzö¬
sische Infanterie ging gegen Moos vor , das sie am Abend
besetzen konnte. Bei dem ganzen Kampfe, der nur eine
Teilerscheinung einer großen Operation ist , behaupteten
schließlich beide Teile ihre Stellungen , als die Nacht
hereinbrach . Taß die deutsche Artillerie während des
Kampfes voranging , geht daraus hervor , daß Granaten
bis nach Pfetterhausen hinübersausten.

Als am Morgen um 7 Uhr das Artillerieduell be¬
gann , schlugen plötzlich deutsche Schrapnells auf schweize¬
rischem Boden ein : sie waren für französische , in der
Nähe der Schweizer Grenze ausgestellte Truppen bestimmt.
Schaden wurde glücklicherweise keiner angerichtct.

Kein Austausch kriegsgefaugener Offiziere und
Mannschaften.

WTB . Berlin , 18 . Okt . (Nichtamtlich .) Die im Pub¬
likum verbreitete Nachricht , daß ein Austausch kriegsgefan-
gener Offiziere und Mannschaften in Aussicht stehe, ist durch¬
aus irrig . Möglich ist nur ein Austausch der in den ver¬
schiedenen Ländern festgehaltenen Zivilpersonen.

Unruhen in Loudou.
WTB . Loudou , 18 . Okr. (Nichtamtlich .) In Deptford

bei London sind in der vergangenen Nacht Unruhen ausge¬
brochen . Läden, die sich in deutschem Besitz befinden , wurden
zerstört , einer wurde in Brand gesteckt . Truppen sind zur
Unterdrückung der Unruhen aufgeboten.



Mögliche Einberufung der belgischen Kammern . ;
GKG . Berlin , 17 . Okt. Aus London wird be¬

richtet, daß der deutsche Generalgouverneur in Brüssel
den belgischen Kammern Gelegenheit geben will , nach
den verfassungsmäßig geltenden Vorschriften während
außerordentlicher Umstände znsammenzutreten , um mit
Rücksicht auf die Lage Beratungen abzuhalten und ihre
Wünsche über die provisorische Regierung des Landes
vorzutragen.

Bon der belgischen Grenze.
WTB . Amsterdam , 17 . Oktbr . (Nicht amtlich.)

Nieuwe van den Tag meldet aus Brenda vom 15 . ds.
Mts . : An der Grenze bei Meerle fand ein Scharmützel
zwischen Teutschen und Belgiern statt . Zwei Deutsche sind
gefallen. Tie Belgier zogen sich über die Grenze zurück,
wo sie entwaffnet wurden . Alle jungen Männer von
Meerle bis Herenthals sind geflüchtet.

WTB . Amsterdam , 17 . Okt. Nienwe van den Tag
meldet : In Biervliet ist ein Zweidecker gelandet, der mit
einem Franzosen und einem Belgier , wahrscheinlich Mili¬
tärs bemannt war . Er ging wegen Mangels an Benzin
nieder . Tas Flugzeug wurde vorläufig unter polizeiliche
Aeberwachung gestellt.

Die Zuverlässigkeit der amtlichen französischen
Berichterstattung.

WTB . Berlin , 17 . Okr . (Nicht amtlich. ) Tie
amtliche Mitteilung der französischen Regierung vom
12 . Oktober, 3 Uhr nachmittags , lautet : „ Ans unserem
rechten Flügel in den Vogesen machte der Feind einen
nächtlichen Angriff in der Gegend nördlich St . Tie.
Er wurde aber zurückgeschlagcn .

" Ein neuer Lieg über
die Teutichcn wurde somit zur Kenntnis des französischen
Volkes gebracht. Wie sieht es nun in Wirklichkeit mit
diesem Siege aus ? Am 10 . Oktober war Antwerpen
gefallen . Tiefe Siegesbotschaft hatte bis zum Abend
des 11 . ihren Weg in die vord . rsten Linien unserer Trup¬
pen gesunden , und wurde dort selbstverständlich mit einen:
donnernden Hurra begrüßt . Auf dieses .Hurra hin setzte
auf der ganzen französischen , etwa 27 Kilometer langen
Front ein äußerst heftiges , aber unschädliches Geschütz-
und Gewehrfeucr ein , das etwa Hz Stunde andanerte.
So sah in Wahrheit der „amtlich verkündete Sieg von
St . Tie " aus.

Eure phantastische Nachricht.
WTB . Stockholm , 17 . Okt . Nach einer Blairer-

melduug aus Rotterdam ist in Ostende eine große eng¬
lische Transportflotte mit neuen englischen Truppen an¬
gekommen . ( Au zuständiger Steile wird diese Nachricht
als frech erlogen bezeichnet . Tic Redaktion . ) Tie Aus¬
schiffung gehe in größter Eile vor sich , damit die. Truppen
sich mit den Trümmern des belgisch-englischen Heeres
und mit den französisch -englischen Truppen , die bis Wern
vorgedrungen seien , vereinigen, können. Tie gesamte ver¬
bündete Armee an diesem Punkte werde dann eine Viertel
Million Mann zählen . Sie soll einen schnellen Angriff
gegen den deutschen rechten Flügel richten. Tie Bevöl¬
kerung von Calais flüchtete , von Panik ergriffen , aus
Furcht vor einem deutschen Angriff . Ein englisches Ge¬
schwader kreuze zum Schutze der Küste zwischen Dünkirchen
und Calais.

Deutsche Flieger in Frankreich.
« WTB . Nancy , 17 . Okt . Eine» Taube überflog

Nancy am Mittwoch vormittag und warf drei Bomben
ab, die auf den Bahnhof fielen. Tie erste riß auf einem
Rebengleis ein tiefes Loch , die zweite fiel auf den Bahrr-
steig vor einem Bahnarbeiterhäuschen und durchschnitt
die Telegraphendrähte, die dritte beschädigte einen Güter¬
wagen. Drei Bahnbeamte wurden verletzt.

Der Kommandant des „U . 26 " .
WTB . Berlin , 17 . Okt . Kommandant des „U 26",

das die „Palada " zum Sinken gebracht Hw, ist Kapitün-
lentnant Freiherr von Berckheim , der Sohn des badischen
Gesandten in Berlin.
. Die Vertreibung der Russen ans Ungarn.

WTB . Budapest , 17 . Okt. (Nicht amtlich ) Ans
Maimaros - Sziget wird gemeldet : Tie aus Marmaros
vertriebenen russischen Truppen , die bei Raho eine Stel¬
lung bezogen hatten , wurden gestern von unseren Truppen
geschlagen . Sie flüchten in der Richtung Körösmezö,
wobei iie von unseren Truppen verfolgt wurden . Tiefe
gegen Körösmezö fliehende feindliche Abteilung , deren
Gesamtstärke aus etwa 4000 Mann zusammengeschmolzen
ist , ist die letzte, die sich noch auf ungarischem Gebiet
befindet . In den Wäldern kann eS höchstens noch ver¬
sprengte Bruchstücke der russischen Einbruchstruppen geben,
die , wo immer auch unsere Patrouillen ans sie stoßen,
ohne Widerstand sich ergeben.

Russischer Mißbrauch des Roten Kreuzes.
WTB . Wien , 17 . Ort . (Nicht amtlich. ) Tie N.

Freie Presse meldet ans Bukarest : Tie Blätter berichten
von einem schweren Mißbrauch des Roten Kreuzes durch
Rußland . Vor ungefähr 10 Tagen passierte ein russi¬
scher Lazarettzng ans Beisarabien . der die russisch-ru¬
mänische Grenze umging , über Jassy die serbische Grenze.
Ten rumänischen Grenzbeamten fiel die überaus große
Zahl des Sanitätspersonals ans . Nun traf dieser Tage
aus Orsowa ein Telegramm ein . das über diese rus¬
sische Expedition der Barmherzigkeit eine überraschende
Aufklärung brachte. In dem Telegramm heißt es, daß
das Sanitätspersonal des russischen Lazarettznges aus
russischen Sappeuren bestand, die nach Ablegung des voten
Kreuzes, unter dessen Schutz sie Rumänien passierten,
zwischen Turnu , Sewerin und Kladova und Orsowa
Minen legten.

Die Kä -npfe an der serbischen Grenze.
WTB . Sofia , 17 . Okt . (Nicht amtlich. ) ( Agcnce

Bulgare . ) Tie Mißhandlungen der Serben in der Ge¬
gend von Gewgheli, Doira , Jstip usw . Habei: einen un¬
glaublichen Umfang angenommen . Systematische Ernwr-
dungen und Räubereien zwingen die bulgarische und mu¬
selmanische Bevölkerung , in den Bergen und in Bul¬
garien sich eine Zuflucht zu suchen, sogar Serbcnfreunde
wandern aus . Tie Furcht nimmt auch deshalb einen
so großen Umfang an . weil die serbische Regierung alle
Männer bis zu 60 Jahren aushebt und gerade die maze¬
donischen Truppen in die vorderste Schlachtlinie stellt.

Ordnung Der Minenangelegenheil zwischen
Oesterreich -Ungarn und Italien.

GKG . Wien , 17 . Okt. Infolge der Intervention«
der italienischen Regierung hatte die österreichisch -unga¬
rische Regierung den k . u . k . Militäryttachs in Rom auto->«
risiert , sich mit einen: österreichisch-ungarischen Marine¬
offizier , einen: Spezialisten in Minenfragen , nach Venedig
zu begeben , um die Umstünde zu untersuchen, unter denen
die Minen in der Adria freigeworden sind. Tiefe Unter¬
suchung ist bereits abgeschlossen und hat zur Feststellung
geführt , daß durch unberechenbare Zufälligkeiten einzelne
der an unserer Küste fix angebrachten Seeminen sich von
ihrer Verankerung losgerissen haben und sodann mit
Wind und Strömung gegen , die italienische Küste abge¬
trieben sind . Tie k . und k . Kriegsmarine hat sofort
alle Maßnahmen ergriffen, die geeignet sind, derartigen
Unglücksfällen in der Zukunft vorzubeugen . i

Die italienischen Freiwilligen.
GKG . Mailand , 17 . Okt . Graf Marassi-Viscvntii

aus Piacenza, der in der italienischen Legion in Frank--)

M r er ek rü cd «. M
Allen Gewalten
Zum Trutz sich erhalten;
Nimmer sich beugen,
Kräftig sich zeigen,
Rust die Armee
Der Götter herbei . Goethe.

Ams Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wieder ließ ver Oberst ein paar selunoen verprerqen,

bevor er mir Antwort gab . Und dann klang seine Stimme
ebenso überlegen ruhig wie zuvor.

„Aber wie sollte ich Sie anders behandeln , da Sie sich
doch wie ein Kind benehmen ? Oder glauben Sie , daß
Sie mich ungestraft hätten einen Feigling nennen dürfen,
wenn ich Sie nicht für ein großes Kind hielte ?"

Ich fühlte in der Tat etwas wie Beschämung bei der
Erinnerung an das unbedachte Wort , das ich mir vorhin
hatte entschlüpfen lassen. Denn in ganz Rumänien war
vielleicht keines Menschen Unerschrockenheit so bergehoch
über jeden Zweifel erhaben , als die des Obersten Ioan
Sutzko, dessen Brust neben anderen nur für persönliche
Tapferkeit verliehenen Auszeichnungen auch die Rettungs¬
medaille schmückte. Aber dieses Gefühl der Beschämung
hinderte mich doch nicht, zu erwidern:

„Der Ausdruck war vielleicht unpassend gewählt ; aber
Ei « werden nicht bestreiten wollen , Herr Oberst , daß jener
Mann kein Ihnen ebenbürtiger Gegner war . Er war offen¬
bar schwach und hinfällig . Und er konnte einem Manne
von Ihrer Konstitution kaum mehr Widerstand entgegen¬
setzen, als ein Knabe ."

„Ich sagte Ihnen ja schon , daß ich ihn getötet habe
« ie ein Insekt , das man zertritt, ohne sich der Ungleichheit
der Kräfte zu schämen. Ich bin nicht blutdürstig, und das
Leben eines Menschen hat in meinen Augen sicherlich
keinen geringeren,Wert , als in den^Jhrigen . Abex wenn

hier in diesem Zimmer zwanzig Subjekte von der Art
jenes Mannes wären , und wenn ich eine Möglichkeit hätte,
sie alle miteinander vom Erdboden zu vertilgen , so würde
ich mich , bei meiner Ehre, keinen Augenblick bedenken, es
zu tun . Darum lassen Sie mich Ihnen noch einmal freund¬
schaftlich raten : Verbannen Sie diese Affäre aus Ihren
Gedanken ! Nehmen Sie an, alles sei nur ein Traum ge¬
wesen, und kehren Sie nach Potesci zurück, um der Dinge
zu warten , die da kommen werden . Es dürsten sich nämlich
innerhalb der nächsten oierundzwanzig Stunden Ver-
ändergngen in Ihrem Leben vollziehen , die für Sie
tausendmal wichtiger und bedeutsamer sind, als die An¬
gelegenheit , die Sie heute höchst überflüssigerweise nach
Bukarest geführt hat."

„Sie wollen mir also wirklich nichts sagen ? — Ich soll
in der quälenden Ungewißheit bleiben über die Person
dieses Menschen und über die Absichten, die ihn bestimmt
hatten , mich aufzusuchen ? "

„Wenn er solche Absichten in der Tat gehabt hat, so
können Sie sich heilig darauf verlaßen , mein lieber, junger
Freund , daß es Absichten der übelsten Art gewesen sind.
Individuen dieser Art lassen eine Spur von Schändlichkeit
zurück hinter jedem ihrer Schritte ."

„ Aber Sie könnten mir darum doch wenigstens seine«
Namen - "

„Hat man keinerlei Papiere bei der Leiche gefunden ?"

„Keine."
„Um so bester . — Und damit , denke ich , ist dies « An»

gelegenheft zwischen uns beiden abgetan . Ich stelle Ihne«
selbstverständlich frei, zu tun, was Sie für gut halten . Aber
ich werde Ihnen keine anderen Auskünfte geben » als Sie
sie in dieser letzten Viertelstunde von mir empfangen
haben . Wenn Sie mich etwas genauer kennten, würden
Sie schon längst aufgehört haben , sich und mir die Unbe¬
quemlichkeit nutzloser Fragen zu bereiten ."

Damit stand er auf und streckte mir zum Zeichen, daß
ich verabschiedet sei , seine Hand entgegen . Ich ergriff sie
nach einem kleinen Zaudern , denn ich konnte nicht ver¬
gessen, daß es die Hand eines Mörders war . Aber in der
Persönlichkeit des seltsamen Mannes war etwas Zwingendes,
dem meine unerfahrene Jugend sich nicht zu entziehe«

reich dient , bestätigt in einem Privatbrief , daß die Legion!
bereits ungeheure Verluste erlitten hat . Von 1300 Ita¬
lienern , die jüngst einen Angriff unternahmen , kamen
nur dreißig zurück . . - . ! - .

* y
Der König von Sachsen begibt sich zum Kriegs-

^ - schanplatz.
WTB . Dresden , 17 . Okt. Wie die Sachs. Staats¬

zeitung mitteilt , wird sich König Friedrich August morgen
abend nach Leipzig begeben, um am Montag früh die
Reise nach dem westliche:: Kriengsschauplatz sortznsetzen.
Für die Tauer der Abwesenheit des Königs ist Prinz
Johann Georg zum Stellvertreter für alle während der
Abwesenheit vorkommenden besonders dringeichen Regie-
rungsgeschäste bestellt , worden.

Keine Besuche auf dem Schlachtfeld.
WTB . Berlin , 17 . Okt. ( Amtlich.) Es liegt Ver¬

anlassung vor , darauf hinzuweisen, daß Besuche von An¬
gehörigen bei den im Felde stehenden Truppen aus mili¬
tärischen Gründen nicht zugelassen werden können. Reisen,
die zu diesem Zweck ins Operationsgebiet unternommen
werden , sind daher vergeblich und führen nur ?u schmerz¬
lichen Enttäuschungen . Es muß deshalb dringend vor
ihnen gewarnt werden.

Oestcrreichische Ehrung an den Bezwinger
Antwerpens.

WTB . Wien , 17 . Okt . Kaiser Franz Josef hat
dem General der Infanterie von Beseler das Großkreuz
des Leopoldsordens mit Kricgsdekoration zu verleihen
geruht.

Die Fahne der Einundsschziger.
Wir lesen in der „Schlesischen Zeitung " : „Kürzlich

wurde berichtet, daß einem Musketier Hosfmann das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen sei, weil er nach
einer Schlacht im Osten die vermißte Regimentsfahne
vom Schlachtfelde zurückgcholt habe, die unter der Leiche
des gefallenen Fahnenträgers lag . Jetzt wird bekannt,
daß es die Fahne des Infanterieregiments Nr . 61 war.
Im Feldzüge 1870/71 verlor dies Regiment als einziger
deutscher Truppenteil seine Fahne bei Dijon , wo sie von
den Franzosen unter einem Hansen Gefallener gefunden
wurde . Wegen der heldenmütigen Verteidigung der Fahne
verlieh Kaiser Wilhelm I . dem Regiment ein neues Feld¬
zeichen , das der Musketier Hosfmann jetzt seinem Re¬
giment unter Lebensgefahr rettete .

"

Das Eiserne Kreuz als Warenzeichen.
Tie „Münch . N . N .

" schreiben : Das Patentamt
hatte sich kürzlich mit der Frage zu beschäftigen, ob die
Nachbildung des Eisernen Kreuzes als Freizeichen für
Waren oder als eintragungsfähiges Warenzeichen zu be¬
trachten sei. Tas Patentamt hat eine Eintragung des
Eisernen Kreuzes als Warenzeichen abgelehnt . Es steht
aus dem Standpunkt , daß — vorbehaltlich der Prüfung,
im Einzelfall — Worte und Tarstellnnegen , die auf
die gegenwärtiger: kriegerischen und politischen Ereignisse
Bezug haben, mit Rücksicht auf die Bestimmung des Z 1
des Warenzeichengesetzes nicht zur Eintragung geeignet
sind . Es liege in der Natur der Sache , daß derartige
Bezeichnungen allgemein der Geschäftswelt frei gehal¬
ten werden müssen.

Italien.
WTB . Berlin , 17 . Okt . (Nicht amtlich . ) Tie SLordd.

Allg . Ztg . widmet dem verstorbenen italienischen Minister
des Aeußjern Marchese di San Giuliano folgenden Nach¬
ruf : Als ein Held staatsmännischen und patriotischen'
Pflichtgefühls bis zum letzten Atemzug ist Italiens Mi¬
nister des Aeußern , der Marchese di San Giuliano , da¬
hingeschieden . Wir drücken der Regierung des verbün¬
deten Königreichs unsere herzlichste Anteilnahme an dem,

vermochte. Und ich verließ lyn wirklich , ohne lrgenv etwas
von dem erfahren zu haben , zu dessen Offenbarung ich
geglaubt hatte, ihn gebieterisch nötigen zu können.

8. Kapitel.
Wenn der Oberst mir empfohlen hatte , ungesäumt nach

Potesci zurückzukehren , so war das ohne Zweifel der ver¬
nünftigste Rat , den er mir in Anbetracht meiner Ver-
hältnisse hatte erteilen können. Schon die ergebnislose
Reise nach Bukarest erschien mir jetzt als eine sträfliche
Verschwendung , und wie verlockend mich auch das groß¬
städtische Leben der Residenz umfluten mochte — ich dachte
doch keinen Augenblick daran , meinen Aufenthalt länger
als bis zu der Abfahrt des nächsten Zuges auszudehnen,
den ich für die Rückfahrt benutzen konnte.

Es war ein abscheulich kalter, regnerischer Tag , und
der Gedanke an die mehrstündige Fußwanderung , die mir
nach der Eisenbahnfahrt mit dem schneckenhaft langsamen
Bummelzuge winkte, konnte für mich um so weniger er¬
freulich sein, als ich zum Schutz gegen die Unbilden der
Witterung nichts als ein erbarmungswürdig dünnes
Mäntelchen besaß. In der übelsten Stimmung von der
Welt und mit so wenig Lebensfreudigkeit , daß man viel
eher hätte von Lebensüberdruß reden können, machte ich
mich , nachdem meine Endstation erreicht,war , aus den trüb¬
seligen Weg durch den knöcheltiefen Schmutz der schlecht
gehaltenen Landstraße , und man wird begreifen , daß es
mir keineswegs unangenehm in die Ohren klang, als ich
mich von dem Lenker eines mich überholenden leichten
Wägelchens mit meinem Namen und mit der freundlichen
Aufforderung zum Aufsteiger» angerufen hörte.

Es war Herr Slanicu , der Ortsvorsteher von Potesci,
der diese Aufforderung an mich hatte ergehen lassen. Und
so wenig sympathisch der Mann mir auch immer sein
mochte, in diesem Augenblick kam ich doch nicht in Ver¬
suchung, ihm eine abschlägige Antwort zu geben . So¬
bald er neben .pur gehalten und das Spritzleder los-
äemacht hatte , kletterte ich hinauf und machte mir's , so gut
die Enge des Sitzes es zuließ, an seiner Seite bequem.

„Wo waren Sie denn , Herr Lazar ? " fragte er in der
ungenierten Art, mit der Leute seines Standes sich um d»e



in der tzeglenwärtigenZeit besonders schweren Verluste ans.
Auch in Deutschland ist die Trauer um den edlen Staats¬
mann aufrichtig und tief. Persönlich war er ein wirk¬
licher Freund Deutschlands , dessen Kultur er kannte und
liebte. Politisch ging er in der Leitung der Geschäfte von
der Ucberzeugnng aus , daß für Italien die Grundbe¬
dingung einer kräftig ausgreifenden äußeren Politik in
einem nach Möglichkeit zu sichernden Verhältnis zu den
beiden Kaifermächteu Mitteleuropas zu suchen sei . Diese
Ueberzeugung machte ihn zum unbeirrbaren Anhänger
des Treibundgedankens , der auf italienischem Boden in
ihm einen seiner begabtesten Vertreter gefunden hat . Bon
der Grundlage des Dreibundes aus gelang es dem Mar¬
chese di San Giuliano bahnbrechend zu wirken für die
Entwickelung der italienischen Interessen in Afrika . Mit
der Erwerbung Lybiens bleibt sein Name für immer ver¬
bunden . Während der Balkanfeldzüge und der albani¬
schen Wirren sind manche Versuche, die italienische Po¬
litik unter eine Bevormundung der Westmächte zu brin¬
gen , an dem starken Selbstgefühl San Giulianos geschei¬
tert . Tie Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn blieben bei
ihm in sicherer Obhut . Vom Ausbruch des europäischen
Krieges an ist er der klar erkannten Aufgabe, Italiens'
Neutralität ehrlich gegen die Bundesgenossen und fest
gegen den Dreiverband durchzuführen , inmitten schwan¬
kender Stimmungen treu geblieben und er durfte njÄchs
die Genugtuung erleben , das Verständnis für die Richtig¬
keit der von ihm geleiteten Politik mehr und mehr sich
ausbreiten zu sehen. Tie Stellung Italiens unter dert
Großmächten hat er zu hohem Ansehen gebracht. Wir
haben das Vertrauen , daß auch nach seinem Ä >de das'
von ihm begonnene Merk in seinem Geiste tzortgeführt
werden wird . , .. O - - s

- Portugal.
GKG . Lonvo « , 17 . Okt. Der „Hrchrnge Tele¬

graph " meldet aus Lissabon : Ter deutsche Gestuckte WM
die deutsche Kolonie bereiten sich vor, nach MckrL a«
xureisen ^

Die Haltung Rumäniens bleibt dieselbe.
WTB . Wien , 18 . Okt . (Nicht amtlich .) Die „ Reichs¬

post* meldet aus Bukarest: Unter dem Vorsitz des Königs
Ferdinand von Rumänien fand eine Beratung des Kabinetts
mit Hinzuziehung aller Parteivorstände statt. Im Verlaufe
der Besprechung wurde die bisherige Haltung der Regierung
gebilligt und festgestellt, daß keine Ursache vorliege, die geeig¬
net sei, eine Aenderung der Haltung Rumäniens zu bewir¬
ken . Zugleich würde die Bildung eines großen Kabinetts auf
weiterer Grundlage erwogen und in dieser Beziehung eine
Uebereinstimmung für den Möglichkeitsfall herbeigeführt.

Die letzten in Paris befindlichen Deutschen.
WTB . Paris , 17 . Okt . Die letzten in Paris befindlichen

Deutschen und Oesterreicher werden heute Paris verlassen.
Männer von 17 bis 60 Jahren werden nach St . Vaast im
Departement La Manche, Frauen , Kinder und Greise nach
Annonay im Departement Ardege gebracht.

Bor dem franz . Kriegsgericht.
WTB . Chalous sur Marne , 17 . Okt . Das Kriegsgericht

des Marnedepartements verurteilte einen dort ansässigen
deutschen Landwirt und seine Schwester zum Tode, weil sie
bei dem Rückzuge der deutschen Armee sächsische Soldaten
in ihrem Hause versteckt hatten . Ein Bruder der zum Tode
Perurteilten und ein Knecht wurden zu 5 Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt. Sämtliche Angeklagte waren geständig.

Der Aufstand der Buren.
WTB . London , 17 . Sept . Das Reutersche Bureau

meldet aus Pretoria vom 16 . ds . Mts . : Zwischen General
Smuts und dem im Bezirke von Kroonstad kommandierenden

Angelegenheiten anderer zu kümmern pflegen. „Vielleicht
auch in Medgidia ?"

„Nein," sagte ich. „Ich war in Bukarest."
„Alle Wetterl Dann müssen Sie Ihre Angelegenheiten

aber verteufelt schnell abgewickelt haben . Denn ich fuhr
heute auf der Landstraße an Ihnen vorüber — allerdings,
ohne daß Sie mir die Ehre erwiesen hatten , mich zu be¬
merken ."

„Ich konnte den Zweck meiner Reise in der Tat sehr
rasch erledigen," erwiderte ich kühl , um ihm die Lust zu
weiteren Fragen zu benehmen. Er qualmte denn auch
eine Weile stumm aus seiner kurzen Pfeife, um mich nach
Verlauf einiger Minuten durch die von einem anzüglichen
Blick begleitete Bemerkung zu erschrecken : ,

„Meine Tochter Maria hat mir gestern allerlei von
Ihnen erzählt , Herr Lazar ! Sie haben ja. wie es scheint,
schon recht vertraute Bekanntschaft mit dem Mädel ge¬
schlossen." . ,

Trotz des lebhaften Unbehagens , das mich erfüllte,
zwang ich mich zu einem Lächeln.

„Es ist jedenfalls sehr schmeichelhaft für mich, daß
Fräulein Slanicu sich mit meiner unbedeutenden Person
beschäftigt."

„Nun , warum sollte sie nicht ? — Weiber sind immer
zum Milleid mit hübschen jungen Männern geneigt, denen
es nicht zum besten geht. Und meine Maria insbesondere
ist ein gutes , weichherziges Geschöpf. Sie hat mir erzählt,
wieviel Pech Sie mit einem Hauslehrerposten oder der¬
gleichen gehabt haben — und daß Sie daran dächten , in
Potesci eine Schule aufzumachen. Aber das ist ein Unsinn,
sage ich Ihnen — ein aufgelegter Unsinn."

„Meinen Sie , Herr Slanicu ? "
„Ja , das meine ich. Und als ein Mann , der di«

Verhältnisse kennt, muß ich's am Ende wohl am besten
wisse». Wir alle sind groß geworden , ohne jemals eine
Schule besucht zu haben . Und er würde un» sicherlich
nicht um ein Haar bester gehen, wenn wir lesen und
schreiben gelernt hätten . Das ist nicht bloß meine Ansicht,
sondern die Ansicht jedermanns in Potesci . Es wird keinem
Menschen «infallen, Ihnen seine Kinder zu schicken — zumal»
wevu «r obendr«in,nvch «twa » dafür beaakle» ioL " -

(Fortsetzung folgt.)

Offizier sind Telegramme gewechselt worden. Der Offizier
meldete , daß eine, den großen Oranjefreistaat nördlich von
Bloemfontein vertretende Versammlung von Kommandanten
in Kroonstad einstimmig eine Resolution angenommen habe,
in der die Verpflichtung zur Unterstützung der Bundesregie¬
rung innerhalb und außerhalb des Staatsgebietes anerkannt
wird. Die Kommandanten forderten die Mobilmachung der Bur¬
gers, um einen Aufstand zu verhindern. Smuts erwiderte, eine
Mobilmachung würde eine unnötig große Menge von Truppen
ergeben . Er danke jedoch den Kommandanten für ihre
patriotische Haltung.

Die Bedeutung der Versammlung in Kroonstad liegt
darin , daß der Oranjefreistaat in Sachen der Operationen ge¬
gen Deutsch -Südwestafrika eine laueHaltung eingenommen hat.

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 18 . Okt . (Nichtamtlich.) Amtlich:

Es ist keine bedeutsame Aenderung an den Fronten zu ver¬
zeichnen. In Ostpreußen herrscht Ruhe . Die Kämpfe an
der mittleren Weichsel und in Galizien entwickeln sich.

Die 42 Zentimeter -Mörser.
Wir haben unsere » Lesern schon einiqes von diesen Wunder-

geschlltzen erzählt, die Münch. N . N . sind nun in » er Lnqc,
genaueres über dieselben anzugeben. Tie schreiben:

Als am 8. und 9 . August dieses Jahres, einen Tag nach
dem Fall der Festung Lüttich , die Kunde durch die Welt ging:
die Deutschen haben ein lange geheim gehaltenes Geschütz vor die
Forts der Stadt gefahren und diese mit 6—8 Schüssen so zuge¬
richtet , daß es unmöglich war , sie noch länger zu verteidigen, da
ging wohl ein geheimes Grausen vor dieser Mordwaffe durch
die Welt.

Tatsache ist , daß der 42 Zentimeter-Mörser auPr den weni¬
gen Ingenieuren und Arbeitern der Firma Krupp und nur
seiner ganz geringen Anzahl von Offizieren und Mannschaften
der Schicßschule , die daraus vereidigt waren, in ner ganzen
Armee im Deutschen Reich vollständig unbekannt war . Man
hat von seiner Existenz nicht eher etwas erfahren, ais bis lein
eherner Mund das Schweigen , das ihm aufcrlegt war , leibst braL

Der große „Brummer " oder „die fleißige Berta" ähnelt
in vielen Teilen den in der deutschen Armee schon vorhandenen
Rohrrücklausgeschützen : nur daß er schwer : ransporiierbar ist und
daher soweit als möglich mit Eisenbahnen befördert wird. . Muß
der Mörser oder die „ fleißige Berta" auf der Straße transportiert
werden, so wird er zerlegt und auf eigens hierzu konstruierten
Wagen verladen. Das Rohr allein auf dem Rohrwagen , einem
langen festen Schienengestell, auf dem das Rohr mit leinen
Klauen gleitet. Die Lafette allein, Grlatz- und Zubehörteile
allein und die Gürtel allein.

Kommt nun von der obersten Leitung der Befehl , das Ge¬
schütz fertig zu machen , — die Kanoniere nennen es .die Berta
poußieren" — so hält die ganze kilometerlange Kolonne auf der
Landstraße, das Rohr wird durch die Bedienungsmannschaften
auf die Lafette gezogen und die Gürtel um die Räder gelegt.
Nun geht 's mit einem mächtig klappernden Getöse :n die flir
ca ; Geschütz oder die ganze Baster '

e ausgesuchte Stellung , die
der Sicht des Feindes gänzlich entzogen ist . .Hört man dieses
ohrenbetäubende Getöse , dann wird' s einem schon bange , und nun
erst der gewaltige Knall beim Abfeuern des Geschützes. Man
ist fast unfähig für die nächste Zeit zu hören.

Abgefeuert wird das Geschütz aus elektrischem Wege und
zwar in einer Entfernung von über 400 Meter . Der Luft¬
druck beim Ab feuern ist so gewaltig, daß sich ein Mensch
in der Nähe nicht auf de » Beinen halten kann . Der Durchmesser,
42 Zentimeter, ist ja bekannt, und nun umhüllt ein ebenso dicker
Eisenmantel aus Seelenrobr , das bis zu neun Zehntel der Länge
rund , dann viereckig zuiäuft und sich noch mehr verstärkt.
Wie groß das Gewicht der Pulverladung ist , ist mir nicht ge¬
stattet, mitzuteilen : doch kann ich sagen , daß die volle Ladung
nicht unter 15 Zentner beträgt.

Der Mörser ist ein Rohrrücklaufgeschütz . Ein Mann der
Bedienung behandelt mit der größten Sorgfalt den Rücklauf,
damit seine Funktion beim Schuß auf keinen Fall beeinträchtigt
wird . Das Rohr hat eine Länge von etwa 21 Meter.

Die Schußweite des 42 Zentimeter-Mörsers ist etwa 44 600
Meter . Die Entfernung von Dover nach Calais ist 38 000
Meter . Man mache sich davon ein Bild , wenn ein Lisenkoloß
von zirka 18 Zentnern auf einen Betonklotz oder Panzer scklägt.
Die stärksten Panzer - und Betondecke » , und wenn sie eine Dicke
von 5 Meter überschreiten , zertrümmern unter der Aufschlaas-
krast wie Scherben. Die eingeschlagenen Granaten kehren ganze
Forts um , dringen tief in die Erde und Gestein ein und bringen,
was unten war , noch oben.

Immerhin geht man mit der „fleißigen Berta" ichr spar¬
sam und vorsichtig um . Die Abnützung des Geschützes steht im
Verhältnis zur Reibung des Geschosses und dev akfeinauder-
liegenden Teile und kostet ein Schuß wohl die hübsche Summe
von etwa 48 000 Mark . Irrig ist es , venu gesagt wird , man
könne aus dem Geschütz nur eine bestimmte , geringe Anzahl
— etwa 150 — Granaten verschießen. Der „Brummer " überlebt
gewiß den Feldzug.

Ehe nun ein Schuß abgefeucrt wird , wird genau die Ent¬
fernung berechnet , nachgerichtet und nochmals gerechnet , gezielt
und geprüft und , saust das Geschoß durch die Lust ,

- ft auch
der Kanonier des Erfolges sicher . Erst ist eine mächtige hohe
Feuersäulc bemerkbar, dann eine gelb und schwarz sich bal¬
lende Rauchwolke, wohl über hundert Meter hoch mit Eiscnveron,
Erde und sonst allem vermischt , und dann ganz pät ein von
weit her schallendes dumpfes Grollen : der Knall.

Das Geschoß dringt bei nicht allzu felsigem Boden etwa
8—10 Meter tief in die Erde ein , krepiert und reißt einen Trich¬
ter von ungefähr 15—18 Meter Durchmesser.

Niemals marschiert die deutsche schwere Artillerie und vor
allem die mit der „fleißigen Berta " ausgerüsteten Bataillone
allein. Borne und hinten, rechts und links , überall starke In¬
fanterie- und Kavallericdeckung, Maschinengewehre und leichte
Artillerie zum Schutze gegen Ueberrumpelungen « if dem Marsch.
Und außerdem bleibt ja das Geschütz auch so weit hinter der fech¬
tenden Truppe , daß öin Ueberfall ausgeschlossen ist. Erreich¬
bar sind die Mörser in ihrer Gesechtsstcllung vom Gegner nie.
Ich weiß fast genau, daß die feindliche Artillerie stets als
größte Schutzgrenze 10 000 Meter annimmt. Steht nun der
Mörser auf 15 000 Meter , so bleiben ihm immer noch eine
Anzahl Kilometer zum Schutz. Nun möchte ich noch an dieser
Stelle einstig »« , daß wohl die Schußweite und Treffsicherheit
44000 Meter beträgt , man jedoch auf diese Entfernung niemals
Schüsse abfeuern wird . Es wäre eine Verschwendung der kost-
baren Munition und eine große Anforderung an die Stabilität
des Geschützes, weil man auf diese Entfernung den Schuß nicht
beobachten kann . Wenn das Geschütz auch etwa 44000 Meter
weit trägt, wird man doch wohl nur in den seltensten Fällen über
SO 000 Meter schießen, und das will für die heutige Taktik schon
etwas sagen.

Freistehend wird das Geschütz auch nie verwendet »erden.
In der dem Schießtage vorangehenden Nacht wird es so einge-
deckt , daß nichts von ihm zu sehen ist . Den Namen „Brum-
-ner" haben dem 42 Zentimeter-Mörser die Beicher gegeben.
Dagegen haben die deutschen Kanoniere das Geschütz .sdie flei-
zige Berta" getauft zu Ehren der Gattin des Herrn von
Krupp, die bekanntlich Berta heißt. Unter diesem Namen , ist
der 42 Zentimeter -Mörser in der ganzen Armee bekanntund
«an lvrickt nur noch von den Leistungen der »flelstigen Berta".

Gin „Durchbruch" durch die deutsche Front,
ch. Erlebnisse eines Italieners.

Im „Corriere della Sera " erzählt ein Berichterstatter , wies
er unfreiwillig hinter die Reihen der deutschen Truppen in Bel- !
gien geriet. Er war mit einigen Kollegen aus Paris nach der
Schlacht an der Aisne gestoßen und hatte sich mit den größten
Schwierigkeiten, mehrmals verhaftet und bedroht, durchgeschla¬
gen . Am 3 . Oktober mar er in Tournai und erlebte den Rück¬
zug der französischen Besatzung, die aus etwa 2000 meist aftlkani-
scheu Leuten bestand . Gegen Mittag kam der Italiener in dem
Städtchen an , wo alle Geschäfte geöffnet und die Bevölkerung
ganz ruhig war . Eine große Menschenmenge drängte sich in
der Straße. Plötzlich hieß es : Da sind sie ! Einige furchtsame-
Bürger versteckten sich in ihren Häusern. Drei Ulanen, hoch!
zu Roß , auf die Lanzen gestützt , ritten ein . Kein Wort stell!
Alles blieb an den Häusern stehen . Auf dem Hauptolatz fragte!der erste Ulan, den Revolver in der Hand , nach der Straße , di« !
nach Lille führt . Fünf oder sechs Hände wiesen ihm dienstbereit!
die Richtung. Nach wenigen Minuten kam ein Radfahrer , er¬
müdet, bestaubt und sagte zu jedem , der ihn betrachtete : „Bon¬
jour , bonjour " . Dann wurde die Bewegung immer stärker : Kraft¬
wagen, Motorräder, Radfahrer , Ulanen, die meisten gehen vot-
übcr , einiae bleiben und besetzen das Polizeiamt , Stadthaus und
Bahnhof .

"
Nach vier Uhr hört man einen ernsten Gesang,

ganze Regimenter rücken von Brüssel heran. . . . Bor der Däm¬
merung ist der Zug vorüber. Die ganze . . . Brigade ist vor-
übcrgezogen . In der Stadt bleiben nur einige hundert Mann,
die zum Generalstab gehören . Nach 9 Uhr noch bleiben viele
Geschäfte geöffnet . Bestaubte Soldaten treten ein . Fast alle
kaufen Brot , sie zahlen alles in bar . Fm Gasthof, wo der
Italiener wohnte, kamen einige Offiziere zum Abendessen , ganz
ruhig , ohne Eroberermiene. §Seit diesem Abend — so erzählt der Berichterstatter — be¬
greife ich nicht mehr, warum soviele vor den Deutschen geflohen
sind , und nun elend in Frankreich herumirren . — — Wir sind
mit einem Fahrrad aus Tournai entkommen. Dieses in Belgien
sehr verbreitete Bewegungsmittel ist sehr selten geworden, dq
zuerst belgische und französische , nachher deutsche Truppen alle
Räder requiriert haben. Wir fahren gegen Arras, um wo mög-
möglich der deutschen Invasion zu entfliehen. Wir fürchten vor
allem für unsere Rüder , das einzige Mittel, um in diesen Zeiten
schnell vorwärts zu kommen . Schon nach 2 Kilometer begegnest
wir einer Radfahrerpatrouille . Wir steigen ab und zeigen
unsere Pässe , die voller französischer Stempel und Beglaubigungen
sind . Die Soldaten verstehen nur das Wort „Italiani "

, wagen
uns nach der Adresse des Geschäftes , wo wir die neuen Fahr¬
räder gekauft haben und lassen uns ziehen . Wir atmen apf.
Mit , demselben Erfolge begegnen wir noch Mehreren Patrouillen.
Zn Örchies stoßen mit auf deutsche Soldaten Nilt ciNein Offizier.
Der Ort liegt in Trümmern . Hier werden wir endlich festge-
halten und verhört. Umständlich setzen wix dem Offizier aus¬
einander, wie wir zuerst durch die französischen , dann durch die
deutschen Linien gedrungen sind . In der liebenswürdigsten Weise
geleitet uns der Major in das einzige Haus , das unversehrt ge¬
blieben ist , und erklärt uns : „Sie werden hier unsere Gäste sein,
bis der General über Ihren Falt entschieden hat .

"
Ein Lcutnant , der vorzüglich französisch sprach , ipiMe den'

italienischen Journalisten gegenüber den Hausherrn . Zeine Lie¬
benswürdigkeit wird von dem Berichterstatter bedingungslos ge¬
rühmt . Trotzdem mar er froh , als er am nächsten Tag, nach
einer auf einer mst uraltem Hausrat vollgestopften Dime schlaf¬
los verbrachten Nacht vom deutschen General steigeinssen und
mit den rur Weiterreise durch das von deutschen Truppen be-
sctzie Belgien nötigen Ausweispapieren versehen wurde.

Landesnachrichteill
Illtenrteig . 19. Oktober1314.

Die württembergischen Verluste.
Das Württ . Armeekorps hat in den bis jetzt er¬

schienenen 40 amtlichen Listen folgende Verluste zu ver¬
zeichnen, wobei allerdings die nachträglichen Berichtigung!
gen nicht berücksichtigt sind : Gefallen 189 Offiziere , 2916-
Mannschaften , zusammen 3105 ; verwundet 402 Ossi- !
ziere , 13 041 Mannschaften ; zusammen 13 443 ; vermut
16 Offiziere , 2875 Mannschaften , zusammen 2891 ; er- '
krankt 8 Offiziere , 187 Mannschaften , zusammen 190 . !
Von den Verwundeten ist erfreulicherweise ein großer Teil
schon wieder als geheilt entlassen und konnte zur Front!
zurückkehren. , 4

* Die preußischen Verlustliste« verzeichnen u . a . folgende
Württembergs ;: : Res . Ehr . Geigle, Enzklösterle , l . verw.
Dragoner August Glock, Calw , verm . Krankenträger Paul
Vogelwaid, Horb , verm. Musk . Philipp Schmidt I, Kniebis,
verm. Musk . Gottlieb Wurster , Agenbach , verw.

' Die Kontrollversammlunge « des «nausgevildete«
Landsturms I (einschließlich der Zurückgestellten , und unab¬
kömmlichen) im Oberamt Freudeustadt finden in folgender
Weise statt : am Dienstag , den 27 . Oktober 1914 , nachm,
lfl/s Uhr am Rathause in Baiersbronn , am Mittwoch, den
28. Oktober 1914 , vorm . 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr bei
der Turnhalle in Freudenstadt.

* Die Wiedereröffuuug der laudwirtschastlicheu Winter-
schuleu . Von den landwirtschaftlichen Winterschulenwerden,
falls genügend Anmeldungen einkommen, voraussichtlich
eröffnet werden können diejenigen in Heilbronn am 17.
November, vorm. 10 Uhr ; in Reutlingen , am 11. November,
nachm . 1 Uhr ; in Gmünd am 12 . Novemher vorm . 10 Uhr;
in Hall am 16 . November, vorm. 10 Uhr ; in Ravensburg
am 4 . November, vorm 9 Uhr ; in Ulm am 4 . November,
vorm. 10 Uhr. Die Eröffnung der Schule in Reutlingen
ist nur dann möglich , wenn der dortige Schulvorstand nicht
zum Heere einberufen wird. Sollte die eine oder andere
dieser Schulen wegen nicht hinreichender Beteiligung nicht
oder nicht in beiden Kursen eröffnet werden können , so wird
den zur Aufnahme angemeldeten jungen Leuten Gelegenheft
gegeben werden, eine der sonst eröffnten Schulen zu besuchen.
Neueintretende Schüler müssen das 15 . Lebensjahr zurückge¬
legt haben, gut prädiziert sein und di? für das Verständnis
des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten besitzen . Die An¬
meldung zur Aufnahme hat spätestens bis zum 31 . Oktober
ds . Js . zu erfolgen . Nach diesem Zeitpunkt eingehende An¬
meldungen haben keine Aussicht angenommen zu werden.

js Für Spender von Liebesgaben . Immer wieder hört
man die dringenden Bitten unserer Brüder draußen um Brief¬
papier . Wie gerne würde mancher von ihnen dem oder
jenem, welcher seiner in Liebe dachte, einige Worte des Dankes
und einiges aus seinen Erlebnissen mitteilen, wmn nicht das



Schreibpapier dazu fehlte . Es sei nun an dieser Stelle an
alle Absender von Liebesgaben die herzliche Bitte gerichtet,
jeder Sendung eines oder einige Bögchen Briefpapier mit
entsprechenden Umschlägen beizulegen . Auch bei gewöhnlichen
Briefen sollte dies geschehen . Ab und zu ist auch ein Blei¬
stift sehr angebracht. Unsere Lieben haben dann auch die

Möglichkeit , den Kameraden aushelfen zu können . B.
* Calw , 16 . Okt . (Höchstpreise des Schweinefleisches .)

Das Kgl . Oberamt hat die Höchstpreise für Schweinefleisch
im ganzen Bezirk Calw derart festgesetzt , daß für ein st-
Kilogr. Schweinefleisch mit Speck nicht mehr als 76 Pfg -,
für Kilogr. abgespecktes Schweinefleisch nicht mehr als 80
Pfg . verlangt werden dürfen-
'

(--) Hohenheim , 17 . Okt. (Erdbeben . ) Heute morgen
berzeichneten die Instrumente der Erdbebenwarte ein ziem¬
lich starkes Erdbeben, dessen Herd in einer Entfernung
von etwa 1800 Kilometer liegt (vermutlich in der Nähe
von Konstantinopel ) . Der erste Vorläufer traf hier um
7 Uhr 26 Minuten ein, 5 Minuten später folgten starke
Wellenbewegungen . . ^ ^

(-) Tübingen, 17 . Okt. (Kraftwagenverkehr .) Dom
22 . Oktober ab werden die Kraftwagenfahrten Wischen
hier und Degerloch wieder über Bebenhausen geleitet.
In den Abgangs - und Ankunftszeiten der Kraftwagen
tritt keine Veränderung ein . Tie Postbotenfahrten zwi¬
schen hier und Bebenhausen über Hagelloch kommen von
diesem Tag an in Wegfall.

(-) Pfullingen , 17 . Okt . (Brand .) Gestern nacht
ist an der Kreuzstraße das Anwesen des Bäckers Taigel
niedergebrannt , das Nachbarhaus konnte aber gerettet
werden . Schon vor einigen Tagen ist hinter dem Fried¬
hof ein Strohhanfen niedergebrannt . In beiden Fällen
Men zündelnde Kinder die Ursache des Schadenfeuers
sein.

(-) Hechingen, 17 . Okt. (Erdstoß . ) Ein überaus
starker Erdstoß wurde am Mittwoch abend kurz nach 8

Uhr in der ganzen Stadt wahrgenommen ; er war einer
der stärksten in unserer Gegend.

ss Stuttgart , 16 . Okt . (Heldentod.) Rittmeister v.
Graevenitz im Dragonerregiment 26 ist bei den Kämpfen in
Nordfrankreick den Heldentod gestorben.

Stuttgart , 17 . Okt. Dom Herrn Oberbürgermeister
Lautenschlager erhalten wir folgende Zuschrift : In der

Presse des
'

Auslandes wird die schon vor Wochen in

deutschen und österreichischen Zeitungen richtig gestellte
Behauptung verbreitet , in Stuttgart würden französische
Kriegsgefangene znm Straßenkehren herangezogen . Zn
dem Gerücht gab Anlaß ein photographisches Bild , das
eine kleine Gruppe mit Besen und Gießkannen ausge¬
rüsteter französischer Gefangener darstellt ; diese Leute

hatten aber nicht die Aufgabe, die Straße zu reinigen;
vielmehr mußten sie ein zur Aufnahme von Kriegsge¬
fangenen bestimmtes Gebäude in Stand setzen. Mit Stra-
ßenrcinigungsarbeitcn war in Stuttgart kein Krregsge-
faugeuer beschäftigt und auch in Zukunft werden die

Kriegsgefangenen zu Straßenreinignngsarbeiten nicht
verwendet werden.

ft-) Maitis OA . Göppingen , 17 . Okt. (Klägliches
Ende eines Veteranen . ) Auf der hiesigen Station der
Nebenbahn Göppingen —Gmünd wurde gestern vormittag
3/46 Ilhr der betagte Hilfspostbote David Kucher von der
Lokomotive erfaßt und in Stücke zerschnitten. Der Ver¬
unglückte war Veteran von 1870/71 und beabsichtigte
demnächst aus dem Dienst zu scheiden.

Ausland.
Erdstöße in Griechenland.

WTB . Athen , 18 . Okt . (Nicht amtlich .) Gestern früh
gegen acht Uhr erschütterten andauernde Erdstöße ganz
Griechenland. Der Mittelpunkt des Erdbebens war Theben,
wo einige hundert Häuser cinstürzten . Zahlreiche Personen
wurden verwundet. Die Einwohner flohen auf die Felder
und bitten um Hilfe. Auch Chalkis hat ernstlich gelitten.

In Athen erhielten zahlreiche Häuser Riffe . Die Minister
des Innern und der öffentlichen Arbeiten sind nach dem
Schauplatz des Unglücks abgegangen. Die Erdstöße dauern
in geringerer Stärke fort.

Handel und Verkehr.
)( Stuttgart , 17 . Okt . (Wochenmarkt .) Auf dem heu¬

tigen Großmarkt kosteten Aepfel 10—15 Pfg . , Birnen 10
bis 18 Pfg . per Pfund . Zwetschgen waren zu 10—11 Pfg.
per Pfd . zu haben . Für Quitten verlangte man 16— 18
Pfg , für Preiselbeeren 45 Pfg . , für Nüsse 20—30 Pfg . per
Pfund . Trauben kosteten 20— 26 Pfg . per Pfd . Angeboten
wurden einige Körbchen Himbeeren . Im Einzelverkauf war
Obst durchschnittlich um 5— 10 Pfg . per Pfund teurer . Auf
dem Gemüsegroßmarkt kosteten Zwiebeln 8—10 Pfg . per
Pfund . In der Markthalle waren die Preise : Rosenkohl
15 —20 Pfg -, Blumenkohl 15 —40 Pfg . , Kraut 15 —25 Pfg . ,
Endivien 8— 12 Pfg . , Selleriewurzetn 6—10 Pfg . per Stück.
Der 'Preis für runde Kartoffeln betrug 6 —7 Pfg ., für lange
9 Pfg . per Pfd . Saure Butter kostete 1 . 15 — 1 .25 Mk . , süße
Butter 1 .35— 1 .45 Mk. per Pfd . , 1 Käschen 12—15 Pfg.
Auf dem Wildpret - und Geflügelmarkt gabs Hasen zu 2 .80 Mk.
bis 3 .50 Mk., Gänse zu 5 . 50—6 . 50 Mk. , Suppenhühner zu
1 . 80— 3 .00 Mk. , Fasanen zu 2 .20— 2 .80 Mk.

) ( Stuttgart , 16 . Okt . (Moftobstmarkt auf dem Nord¬
bahnhof.) Laut marktamtticher Zusammenstellung waren heute
neu zugeführt 63 Wagen : die Zufuhren verteilen sich auf
folgende Länder : Erzielte Preise per 10 000 Kilo bahnamt¬
liches Gewicht Stuttgarr : 1 Wagen aus Italien , 2 aus
Oesterreich - Ungarn , 34 aus der Schweiz 1050 —1080 Mk . ,
7 aus Baden 1050 —1070 Mk. , 13 aus Hessen 1040 bis
1060 Mk . , 4 aus Württemberg 1060—1080 Mk . , 2 aus
Bayern 1050—1080 Mk. Nach auswärts wurden 25 Wagen
verkauft . Kleinverkauf 5 .60— 6 .00 Mk . Marktlage lebhaft.

BstMtNsrtllcher Redaktrar ! Ludwi § K2 t. k.
Druck avk Berka - der W. Rteker 'schen Bu -Ldruckrret , Ult ns e g.

Gläubiger -Aufruf.
Die Gläubiger des Bauers Jshaunes Seid von Garrrseiler

werden hiemit aufgefordert, ihre Ansprüche binnen

KV 1« Lage« "W>
bei mir anzumelden unter Vorlage der Beweisurkunden.

Altenstetg, den 16 . Oktober 1914

Bezirksnotar Beck.

^ hriiiS -BkrßtMimg.
In der Wohnung des Johannes Seid von Garrweiler kommen

gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

Am MM- , de« 28 . MM , M «mm. 9 Wr M:
1 silb . Taschenuhr , 1 Regulator , 9 silb . Kaffeelöffel,
Bücher, Mannskleider , Frauenkleider , Bettgewand und'
Leinwand , 6 Betten , 1 Sofa, Schreinwerk , worunter:
verschiedene Kästen , Tische , Stühle und Bettladen , Küchen-
geschirr, 10 Fässer, im Meßgehall von 150—600 Liter.

«m MwrW, de« 27. MM 10» mm. 9 W m:
Feld- und Handgeschirr, 10bstmahlmühle mit Presse,
versch . Wägen, 1 Göppel , 1 Gllllenpumper, 1 Mäh¬
maschine , 1 Heuwender, 1 Pserdeheurechen, versch.
Pflüge und Eggen , 1 Ackerwalze, 1 gepolsteter
Schlitten » 1 Fuhrschlitten , 1 Anhängschlitten, 2 Pferds¬
geschirre, 3 Rollgeschirre, 1 Kartoffeldämpfer, 1 Putzmühle,
1 Schrotmühle, 2 Pserdeteppiche usw.
Liebhaber sind eingeladen.
Altenstetg, den 16 . Oktober 1914.

Bezirksnotar Beck.

Altensteig.
Im Laufe dieser Woche trifft

schönes Mostobst
G. Strobel.

8»

Altensteig.

Gefunden
wurde in der Bahnhosstraße ein
«M- brauner Teppich
Derselbe kann bei Obersäger Wurster
abgeholt werden.

Altensteig.
" Direkt ab Fabrik frisch eingetroffen , s M
daher keine Lagenvare:

! Elektrische

TMeiliWeii
und Batterien

Mltcnfteig.
Von eintreffenden größeren Sendungen empfiehlt

Lester Qualität , billigst bei

M . Milk? L 8öknk
Flaschnerei und Jnstallationsgeschäft.

Mittelgroße , haltbare Ware
. . Mk. 8 .50
. . Mk . 4 . 5«
. . Mk. 2 .5«
. . Mk. II«
. . Mk . « 12

bei 100 Pfund - Sack .
60 .

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Wühler jr.

e« md Aiß!
W , NMMIMöWkli. pmi!

» . A IN L WMsMm M jM
lliMMilLZWilberg on. NW,9.

leleplmn Nr. S.
Sebsndlunx von : «MsMMMl ' 5c»M -IIiiIec-

Iklds-VIM, Nmin -, «IM»-, «sm-, «MMI-,
Herr-, «il »-, «MM-, Niere»-, reLir-, «MmIIeMr-,
«Wer - eell UiiMreMelleri , smle «Me eeäi «r. «MM.

LeMMMsMeileii Me «I!Ie.
OeWl-, NeWll - M IMlieebSüer Im tleeee emle «Mdmig
sller «IMMNelMI . «lekIrlrllSI. ve>dI. «er»eeMgI. «Iller.

^eöen MIttwocl , In Lltenstelx bei 2elt -
bös r . Krone von morgens bis necbmitlaLS
Lpreclistunöe.

bekommen Sie am besten bei

Bahnhofstraße.

AE Anfertigung der Betten sachkundig und kostenfrei.
Die Füllung derselben wird in Gegenwart der Käufer vollzogen.

Altensteig.

Da,

ein und nimmt Bestellungen entgegen

Grömbach.
Hier sind noch 25 bis 5 « Zentner

Mostobst
sowie ein Quantum

Tafelobst -W>
zu verkaufen zu den laufenden Preisen. Näheres bei

Ada« Krey . beim Lmm.

Nachdem ich vor 15 Jahren schon
durch H . A . Pfister , DreSden -A.

I Ostra -Allee2 , Heilung von meinem
' damaligen nervösen Leiden gefunden
hgtte, wandte ich mich jetzt wieder
an ihn, weil ich seit einiger Zeit an
Verdauungsstörung, Vollsein , Druck,
Blähungen , Säure im Magen, Ap¬
petitlosigkeit , Spannung und Ein¬
genommenheit im Kopfe , Gedanken¬
schwere, Mißstimmung, Neigung zum
Weinen, Pelzigkeitsgefühl in den
Gliedern, beständigen kalten Füßen,
Herzklopfen , Angstgefühl, Aufgeregt¬
heit, schlechten Schlaf , auch rheu¬
matischen Schmerzen , Frost im Körper
usw . litt . Zu meiner großen Freude
fühle ich mich auch diesmal durch
Herrn A . Pfisters einfache, schriftliche
Anordnungen wieder von meinem
Leiden befreit, weshalb ich hiermit
meinen herzlichsten Dank ausspreche.
Frau Anna Hofer , Stuttgart

Böblingerftraße 111.

Füchse-, Marder-, Iltis -, Hasen-
und Katzen -, Reh - und Gaißfelle

kauft

6Kr . 8kduüll , Hut - und Mützengeschäft.

Wen ßr WreOi
Für die von der vorübergehenden Russenbesetzung so sehr

heimgesuchten Ostpreußen nimmt dieRedaktion d. Platte-
Gaben entgegen.

Gestorbene.
Stuttgart : Bertha Deffner , Frln>,

80 I.
Freudenstadt : Barbara Schneller

Witwe, geb . Möhrle.
Gechingen : Georg Breitling , alt

' Lammwirt,
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